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Zu den Forschungsschwerpunkten von Sabina Becker, Professorin für 
Neuere deutsche Literaturgeschichte an der Universität Freiburg, gehören 
nicht nur Literatur und Kultur der Weimarer Republik, sondern als Pendant 
auch Weimar und die Folgen Intellektuelle im amerikanischen Exil: 1933 - 
1960.1 Gemeinsam mit ihrem Doktoranden Fabian Bauer gibt sie nun eine 
Aufsatzsammlung heraus, in der sich elf Beiträge mit dem Weiterleben kul-
tureller Impulse aus der Weimarer Zeit im kalifornischen Exil und danach 
befassen. Die acht Autorinnen und drei Autoren, unter ihnen auch die bei-
den Herausgeber, stehen fast alle in direkter oder lockerer Verbindung zum 
Forschungsbereich an der Universität Freiburg, entweder als ehemalige 
oder derzeitige Doktoranden, wissenschaftliche Mitarbeiter oder befreunde-
te Professoren. Ihre Beiträge beziehen sich durchweg auf eigene, aktuelle 
oder ältere Forschungsarbeiten zu einzelnen Personen, die in und um Los 
Angeles zumindest zeitweise im Exil lebten, mehrheitlich auf Schriftsteller, 
aber auch auf Regisseure und Philosophen. Nur im Einleitungsbeitrag ge-
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hen Fabian Bauer und Sabina Becker davon ab und führen ihre spezielle 
Fragestellung an die Fortführung von Ideen und Errungenschaften der Wei-
marer Zeit in den USA in der Zeit des Exils und danach weiter aus.2 
Bauer und Becker gehen davon aus, daß der Kunst- und Kulturbegriff der 
Weimarer Republik der Belastungsprobe durch den Nationalsozialismus 
standgehalten hat. Die Idee von Weimar wurde mit der Emigration aus 
Deutschland gerettet und zur Grundlage einer künstlerischen Praxis im Exil; 
dort entfaltete sie trotz aller Verlusterfahrungen eine nachhaltige Wirkung 
und wird bis heute als Grundlage kultureller und ästhetischer Verständigung 
akzeptiert (S. 8 - 9). Für das amerikanische Exil führen sie als Beispiele die 
Filmästhetik der Hollywood-Studios und das Fortleben der Bauhaus-Archi-
tektur an; es gäbe keine Beispiele dafür, daß die Vertriebenen die spezifi-
sche Kultur von Weimar für ihre Exilsituation verantwortlich gemacht und 
sich von ihr abgewendet hätten. Vielmehr seien in den USA die Denktradi-
tionen der Weimarer Republik insbesondere in den Kultur- und Geisteswis-
senschaften aufgegriffen und fortgeführt worden. Die USA markierten für 
viele Exilanten den Endpunkt ihrer Flucht aus Deutschland: Diese Entschei-
dung war nicht zuletzt durch den forcierten Amerikanismus in der Weimarer 
Zeit bestimmt, der maßgeblich das Denken und die Kultur in Deutschland 
bereichert und Vorbildfunktion zumindest für die in die USA Flüchtenden 
besessen hatte. Um die 30 Prozent der insgesamt 500.000 aus Deutschland 
und Österreich zwischen 1933 und 1945 Geflüchteten fanden dort Aufnah-
me. Innerhalb der USA wurde die Filmindustrie Hollywoods zu einem wichti-
gen Fluchtpunkt für die exilierten Künstler, mehr als 1500 fanden dort zeit-
weise Arbeit. Mit den aus anderen Ländern geflohenen Künstlern bildeten 
sie in den Kriegsjahren die größte kulturelle Enklave der Welt, um die 
16.000 Exilanten erweiterten die deutschsprachige Bevölkerungsgruppe in 
Los Angeles und bildeten dort einen eigenen Mikrokosmos. Die Lebens-
räume der Weimarer Exilanten müßten als Weimarer Kulturräume am Pazi-
fik gedeutet werden, die das Potential besaßen, jegliche Akkulturationsbe-
strebungen überflüssig erscheinen zu lassen, mit einem privat organisierten 
deutschsprachigen Kulturbetrieb, der neben dem amerikanischen Bestand 
hatte. Die geflohenen Künstler arrangierten sich, akkulturierten sich gesell-
schaftlich und beruflich, blieben aber zugleich künstlerisch der Weimarer 
Kultur verhaftet. Wegen der ästhetischen Differenzen zur umgebenden 
amerikanischen Kultur könne auch Erfolglosigkeit im Kultursystem der USA 
als Indiz für die Kontinuität der Kultur der Weimarer Republik gewertet wer-
den. Nicht verfilmte Drehbücher und nicht realisierte Buchpublikationen 
verwiesen auf diese kulturelle Differenz, die wiederum auch zu vielfacher 
Abneigung gegen das Aufnahmeland geführt habe, Weimar fungierte unan-
gefochten als Vergleichswert. Thematisch, stilistisch, ästhetisch und kulturell 
blieben die Werke der Exilanten bis auf Ausnahmen Deutschland verbun-
den, sie zehrten von der Avantgarde der zwanziger Jahre und den Ideen 
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des Weimarer Experiments, - sie sind die Basis für das Weiterwirken der 
Kultur von Weimar. 
Sieben Beiträge des ersten Teils befassen sich mit Leben und Werk einzel-
ner Autoren im literarischen Exil am Pazifik: Fabian Bauer beginnt im um-
fangreichsten Beitrag des Bandes mit Bertolt Brecht und bekräftigt die zuvor 
in der Einführung ausgebreiteten Thesen schon in seinem Titel: Akkulturati-
onsverweigerung als ästhetisches Prinzip. Brecht kompensierte ausbleiben-
de Bühnenpraxis durch umfassende Auseinandersetzung mit der Theorie 
des epischen Theaters, das sich aber gänzlich auf ein deutsches, bürgerli-
ches Publikum bezog und unvereinbar war mit dem vorrangig unterhal-
tungsindustriellen amerikanischen Kulturmarkt. Das Bedürfnis nach Amü-
sement war dort noch ungebrochen, erst in den 1960er Jahren seien 
Brechts künstlerische Vorstellungen zum anerkannten Bestandteil amerika-
nischer Kultur geworden.  
Milena Kirwald geht auf das für Bruno Frank neue filmische Schreiben in 
seinem letzten Roman Die Tochter (1943) ein. Frank setzte hier erstmalig 
die in den zwanziger Jahren in Deutschland entwickelten Erzähltechniken 
als Kunstmittel ein (zur gleichen Zeit verwendete er sie in seiner Brotarbeit 
als Drehbuchautor für Hollywood ohne  besondere künstlerische Ansprü-
che).  
Marie Meuer gibt anhand der Tagebucheintragungen und der einschlägigen 
Sekundärliteratur einen Überblick über die Exiljahre von Thomas Mann in 
den USA, zuerst im akademisch geprägten Princeton, wo ihm die universitä-
ren Verpflichtungen nicht behagten, danach ungebundener in Kalifornien, 
wo er sich auf seine politisch-kulturelle Selbstbeauftragung als Repräsen-
tant eines humanistisch geprägten, emigrierten Deutschlands konzentrierte, 
dazu auf seine aktive politische Arbeit gegen Hitler-Deutschland für den 
Hörfunk der BBC und auf seine Arbeit als Schriftsteller, durch die er sich mit 
seinem Idealbild Goethe und deutscher Geschichtsphilosophie verbunden 
fühlte. Thomas Mann habe sich vom Exilland USA die größtmögliche Ein-
flußnahme auf Deutschland versprochen, Akkulturation sei nie sein Ziel ge-
wesen. Lotte in Weimar, Doktor Faustus und die Rundfunkansprachen 
Deutsche Hörer3 ließen wenig Raum für das Exilland, die Rückkehr in die 
Schweiz entsprach seiner zunehmenden Distanzierung von Deutschland.  
Rebecca Junglas wirft einen spezifischen Blick auf Thomas Manns Annähe-
rung an die amerikanische Alltags- und Populärkultur, wie er sie in seinen 
Tagebüchern notiert hat und wie sie von seinen Biographen festgehalten 
worden ist: in Notizen zu Essen und Trinken, Zeitungslektüre, Zerstreuung, 
Kino, Musik und Radio-Comedy. Bis 1945 könnten seine Exiljahre in gewis-
ser Weise als paradoxe, nachträgliche Annäherung an das zuvor von ihm 
abgelehnte, dezidiert Moderne der Weimarer Republik angesehen werden. 

                                         
3 Vgl. "Steine in Hitlers Fenster" : Thomas Manns Radiosendungen "Deutsche 
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Alisa Charté skizziert anhand der (älteren) Sekundärliteratur und seinen ei-
genen Äußerungen in großen Zügen die Exiljahre von Lion Feuchtwanger, 
zuerst in Südfrankreich und ab 1940 nach spektakulärer Flucht in New York 
und Kalifornien, wo er nach einer zweiten Einwanderung als Staatenloser 
zwar dauerhaft geduldet, aber vor allem aufgrund seiner Reise nach Mos-
kau von 1937 überwacht wurde.4 Seine schon früh einsetzenden internatio-
nalen Erfolge als Autor vielgelesener, den Ideen der Aufklärung verhafteter 
historischer Romane gestatteten ihm zeitlebens einen gehobenen Lebens-
stil und großzügige Hilfestellungen für weniger glückliche Künstler. Zum 
Rahmenthema äußert sich Charté nicht explizit, - es betraf Feuchtwanger 
als internationalen Erfolgsautor wohl auch weniger. 
Um so intensiver geht Sabina Becker ein auf Alfred Döblins Verhaftetheit in 
seinen filmisch geprägten Schreib- und Denkgewohnheiten aus den frühen 
zwanziger Jahren. Er führte sie fort als sehr produktiver, aber kommerziell 
wenig erfolgreicher Autor von Filmskripten in Hollywood, aber auch in sei-
nem Hauptwerk der amerikanischen Exiljahre, dem zweiten und dritten Teil 
der Romantetralogie November 1918.5 Sein Bestehen auf der Kultur der 
frühen Weimarer Republik zeige sich auch in seiner letztlich erfolglosen 
Nachkriegstätigkeit als französischer Kulturoffizier in Mainz und im erneuten 
Exil in Paris. 
Regina Range betont auf der Basis von Autobiographien und Briefen die 
emanzipatorischen und frauenrechtlerischen Kontinuitäten in den Arbeiten 
von Gina Kaus, Vicki Baum und Salka Viertel in ihrer Zeit als Drehbuchauto-
rinnen in Hollywood, weil es ihnen gelungen sei, ihre feministischen, huma-
nitären und antifaschistischen Bestrebungen aus der Weimarer Zeit fortzu-
führen: Ihre kaum bekannten, in diversen Archiven bewahrten Filmskripte 
böten eine kritische Gegenperspektive zur in der Forschung vorherrschen-
den Beschäftigung mit ihren männlichen Kollegen. 
Zwei der bekanntesten Regisseure aus Deutschland werden in den Beiträ-
gen zum Filmexil vorgestellt: Larissa Kleybor skizziert anhand der Sekun-
därliteratur zu Ernst Lubitsch dessen Karriere in Deutschland als Schauspie-
ler und Regisseur von Lustspielfilmen, in denen er seinen spezifischen Stil 
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entwickelte, mit und für sich selbst in der Hauptrolle, auch von historischen 
Kostümfilmen, die ihm Einladungen nach Hollywood einbrachten, wo er sei-
nen Stil nach 1922 weiterentwickeln konnte. Mit leichten Gesellschaftsko-
mödien und Musicals, die in einem europäischen Traumland spielten, wurde 
er zum erfolgreichsten ausländischen Regisseur, doch waren seine späte-
ren Versuche, politische Themen und Warnungen vor dem Nationalsozia-
lismus einzuflechten, weniger erfolgreich. Als bestens integrierter deutscher 
Emigrant setzte er sich mit dem European Film Fund finanziell und persön-
lich für Flüchtlinge aus Deutschland ein. Wilhelmine Luppold schreibt an-
hand der Sekundärliteratur über Fritz Lang im Exil, beginnend mit seinen 
ersten Jahren in Berlin, aber unter Auslassung seiner erfolgreichen Regie-
Arbeiten, als unpolitischer Perfektionist und selbstbewußter, rigoroser Ent-
scheider, während über sein Privatleben Unklarheiten bleiben, über den Tod 
seiner ersten Frau 1920 ebenso wie über die Umstände seiner Emigration 
aus Deutschland 1934. Über eine Regie-Arbeit in Frankreich führte sie ihn 
mit einem festen Vertrag nach Hollywood, wo er sich nun politisch engagier-
te und mit Anti-NS-Filmen Erfolg hatte. In den 1950er Jahren litt seine Kar-
riere zunehmend unter Konflikten mit der Produktionsweise Hollywoods, 
Aufträge in Deutschland und Frankreich blieben aber ein Zwischenspiel, 
nach einer zweiten Augenoperation 1966 erblindete er langsam, entwarf 
aber bis zu seinem Tod weiterhin Filme. Einflüsse aus Langs „Weimarer 
Zeit“ sieht Luppold in der Mitnahme der Wurzeln des Film noir, den Sujets 
Kriminalität und Mord, moralisch fragwürdigen Antihelden und verführeri-
schen femmes fatales, die in den USA erst in den 1940er Jahre erfolgreich 
wurden. 
Im Schlußteil zur Philosophie in der Kulturindustrie folgen zwei Beiträge zu 
Ludwig Marcuse und Theodor W. Adorno. Robert Krause trägt aus der Au-
tobiographie Ludwig Marcuses und aus seinen Essays, Kritiken und Nekro-
logen der 1940er bis 1960er Jahre scharfzüngige und zum Teil polemische 
Anmerkungen und Notizen zum Personal der Kultur der Weimarer Republik 
und dessen Fortleben am Pazifik zusammen, dem Marcuse damals selbst 
angehörte: Sie wiesen seinen Pessimismus als Humanismus aus. Manuel 
Paß wirft einen umfassenden Blick auf die Entwicklung des kritischen Den-
kens Theodor W. Adornos, zuerst als radikaler Gegner von Massenkultur 
und wissenschaftlichem Positivismus in den Weimarer Jahren, seine Isolati-
on im Exil in Oxford, nach 1938 dann Einbindung und Konfrontation mit der 
empirischen Soziologie in New York und ab 1941 die Sicherheit im Verbund 
des von Max Horkheimer geleiteten Instituts für Sozialforschung in Pacific 
Palisades, die zu einer neuen, positiveren Auseinandersetzung mit der ame-
rikanischen Massenkultur beitrug, bis in die Zeit nach der Rückkehr in die 
BRD 1953, die Adorno zum öffentlichen Wirken und dem Versuch einer 
Demokratisierung der deutschen Nachkriegsgesellschaft nutzte. 
Die recht unterschiedlichen Beiträge zum Fortwirken der Kultur der Weima-
rer Republik im Exil in Kalifornien, dargestellt anhand der Werke und Le-
bensläufe einiger ihrer bekanntesten Exponenten, dient offensichtlich der 
Vergewisserung des Forschungsfeldes und der Wiederaufnahme seiner 
Thematik durch eine jüngere Wissenschaftsgeneration. Seit der ersten gro-



ßen Sammelpublikation6 von 1976 sind zahlreiche Arbeiten zum Exil in Kali-
fornien und zu ihren einzelnen Vertretern erschienen, es war offensichtlich 
an der Zeit, das Thema wieder aufzurufen und unter einem gemeinsamen 
Blickwinkel zu bearbeiten. Daß das Thema der Kontinuität Weimarer Ge-
dankenguts von den Autorinnen und Autoren unterschiedlich bearbeitet 
worden ist, trägt nicht zur Einheitlichkeit des Sammelbandes bei, dürfte aber 
seinem Thema angemessen sein.7 

Wilbert Ubbens 
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